


„Erst müssen wir glauben, und dann glauben wir.“

Georg Christoph Lichtenberg



INHALT
Nur ich war wirklich
Von falschen Mythen
Endzeitlose
Ein gutes Bier ist gut geung genug, um dich zu trösten
Im eimer
Sommerrand
Trauerruß
Du und die Bilder und das Getöse
Chrysantheme
Nichts mehr zu sagen
Blökende Schafe
Geschichte des Untiers
Die Welt hinter den Stäben



NUR ICH WAR WIRKLICH

Der Raum war unwirklich
Die Zeit war unwirklich
Du warst unwirklich
Ich allein war wirklich

Dann habe ich es erst erfahren
als ich dich berühren wollte
Ich streckte meine Arme nach dir aus
doch du schwebtest hinweg
Ich schwamm dir nach
doch als ich dich erreichte
glitt ich durch dich hindurch
Dann wollte ich mich im Raum stoßen
und donnerte mit dem Kopf an die Wand
Doch die Wand gab nach
und ich glitt in einen anderen Raum
der dem verlassenen aufs Haar glich
So glitt ich von Raum zu Raum
und erfuhr mich in meiner Unbegrenzung
im immer gleichbleibenden unwirklichen Raum

Dann versuchte ich die Zeit anzuhalten
Ich nahm einen Pfahl und schlug ihn
mitten in die Uhr
Die Uhr zersprang und dahinter
war wieder eine Uhr
die der zerschlagenen zum Verwechseln ähnlich sah
Ich zerschmetterte einige Uhren



doch die Zeit blieb das was sie war
unwirklich

Ich blickte in den Spiegel
und sah mich

wie ich durch dich hindurchglitt
wie ich von Raum zu Raum schwebte
wie ich einen Pfahl in die Uhr rammte

Das Schauspiel wiederholte sich unendlich

Aha, dachte ich, wenigstens eine Konstante:
die Wiederholung: ich konnte unendlich
durch dich hindurchgleiten, von Raum zu Raum schweben
und die
Uhren zerstören...
Aber es war kein Sinn, kein Zweck, kein Ziel darin zu
erkennen

Ich allein war wirklich
So wirklich, daß ich Angst davor bekam
Ich war wirklich zu Hause in der Unwirklichkeit
die mich foppte
Darum beschloß ich selbst unwirklich zu werden
Ich ließ mich stehen
erhob mich von mir weg
glitt durch mich hindurch
und entfernte mich immer mehr von mir mir selbst
indem ich in dich
in den Raum
und in die Zeit hineintauchte


